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/ Betr.: HRE / „Bilanzfehler“

Avanti Dilettanti!
Die „BadBank“derHREver-
zeichnet eine wundersame
Schuldenverminderung um
56 Milliarden Euro und er-
klärt dies mit Bilanzierungs-
fehlern. Unfassbar! Warum
hat das – bis hin zum Finanz-
ministerium – niemand be-
merkt? Hat man vor lauter
Rettungsaktivitäten in Billio-
nenhöhe den Überblick total
verloren? Ich empfehle drin-
gend, alleHalbjahresberichte
der anderen „Bad Banks“ zu
überprüfen. Vermutlich lie-
gen hier ungeahnte Möglich-
keiten zum weiteren Schul-
denabbau. Avanti Dilettanti!

Hans Raymann, Plettenberg
Leserforum Seite 2

HEUTE IM INNENTEIL:
- S 21 wird weitergebaut
- Belgier wird 111 Jahre alt
- Maler kauft Atomkraftwerk

Lotto: 6 - 17 - 23 - 24 - 35 - 44
Zusatzzahl: 10; Superzahl: 7
Spiel 77: 8 5 7 8 5 9 6
Super 6: 6 3 7 2 5 3
13-er Wette: lag nicht vor

(ohne Gewähr)

Dortmund. Ein Anzeigen-
motiv im Mitgliedermagazin
des BVB sorgt bei schwarz-
gelben und blau-weißen Fuß-
ballfans für Aufregung: Eine
Bank hatte in ihrer Werbung
ein Foto verwendet, das per
Fotoretusche aus einem
Schalker-„Vorsänger“ einen
BVB-Anhänger macht. Jetzt
entschuldigte sich die Bank
bei den aufgebrachten Fans
für den „bedauerlichen Feh-
ler“. Land und Region

Sebastian Runde aus Duis-
burg darf sich „Der klügste
Deutsche 2011“ nennen. In
der gleichnamigen ARD-
Show zeigte der Student sei-
nen sieben Mitstreitern die
Hacken – auch Peter Kruck
aus Bottrop. Westfalen

Sebastian Runde (r.) mit Modera-
tor Kai Pflaume Foto: Kohr/NDR

Dortmund. Im Topspiel des
Achtelfinals im DFB-Pokal
(20./21.Dezember) gastiert Ti-
telverteidiger Schalke 04 bei
Borussia Mönchengladbach.
Der BVB tritt bei FortunaDüs-
seldorf an. Die Auslosung er-
gab die weiteren Spiele:

Stuttgart – Hamburg
Hoffenheim – Augsburg
Berlin – Kaiserslautern

Bochum - Bayern
Holstein Kiel – Mainz

Nürnberg – Fürth

Hamburg
Kaiserslautern

Köln
Augsburg

Eine neue Rekordmarke: Nach
Schätzung der Vereinten Nationen
(UN) werden ab heute sieben Milliar-
den Menschen den Erdball bewohnen.
Nahezu die Hälfte der Weltbevölke-

rung sei jünger als 25 Jahre, heißt es im
UN-Weltbevölkerungsbericht. Und: Jun-
ge Menschen in Entwicklungsländern
müssten Zugang zu Familienplanung,
Gesundheitsversorgung und Ausbil-

dungsplätzen erhalten, um Armutsrisi-
ko und Bevölkerungswachstum lang-
fristig zu senken.
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NRW-Behindertenbeauftragter: Regeln verschärfen, weil viele Betriebe Abgabe zahlen statt einzustellen

Katja Sponholz

Dortmund. Ein Großteil der
Arbeitgeber stellt keine Behin-
derten ein. „Es ist leichter, sich
freizukaufen“, kritisierte der
NRW-Behindertenbeauftragte
Norbert Killewald (SPD) im
Gespräch mit der WR. Er ver-
langt daher eine deutliche Ver-
schärfung der gesetzlichen Re-
gelung. Killewald: „Es muss
weh tun.“
Bislang müssen Unterneh-

men, die mehr als 20 Beschäf-
tigte haben, fünf Prozent der
Stellen an Menschen mit
Schwerbehinderung verge-
ben. Tun sie dies nicht, wird
eine Ausgleichsabgabe fällig.
Doch mehr als 60 Prozent der
Arbeitgeber zahlen lieber, als
Behinderte einzustellen. Kille-
wald fordert strengere Vorga-
ben: Sowohl der prozentuale
Anteil des Beschäftigungsgra-
des als auch die Abgabe selbst
müsse erhöht werden.

Bei den Arbeitgebern stößt
er damit auf Widerstand. „Oh-
ne zu wissen, was das in Euro
und Cent bedeuten würde:
Aber Belastungen haben die
Arbeitgeber eigentlich genug –
gerade in der heutigen Zeit“,
sagte Hermann-Josef Schulte
vom Märkischen Arbeitgeber-
verband. Auch die Meinung,
dass viele Chefs Behinderte
bewusst nicht einstellen wol-
len, wies er zurück: „Ich sehe
bei ihnen nicht so sehr den

schlechtenWillen, als dass vie-
le gar nicht dieMöglichkeit da-
zu haben.“ Seiner Ansicht
nach sei das Bild eher hetero-
gen: „Wir haben in unserem
Verband Firmen, die sind sehr
vorbildlich und werden ausge-
zeichnet, und andere, die sind
eben etwas zurückhaltend.“
Vor allem die gesetzlichen

Regelungen wie der erweiterte
Kündigungsschutz, so Aneta
Schikora, Sprecherin der Re-
gionaldirektion NRW der

Arbeitsagentur, habe die
Arbeitgeber „ein wenig scheu
werden lassen“,Menschenmit
Behinderungen einzustellen.
„Hinzu kommt, dass es gene-
rell Berührungsängste gibt
undviele unsicher sind,was an
Kosten auf sie zukommt.“
Um derartige Unsicherhei-

ten undUnkenntnis zu beseiti-
gen, sind ab dem 5. Dezember
landesweite Aktionen zurWo-
che der Schwerbehinderten
geplant. Mitarbeiter der
Arbeitsagenturenwollen dann
direkt in die Betriebe gehen
und die Chefs informieren –
auch über dieChancen, die die
Beschäftigung von Behinder-
ten bietet. Schikora: „Nur
wer jetzt anfängt, auch diese
Menschen als potenzielle
Arbeitnehmer mit ins Kalkül
zu ziehen, die man bis dato
nichtwahrgenommenhat, ver-
fügt über ein Fachkräftepols-
ter für die Zeit ab 2020.“
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Die Ausgleichsabgabe für un-
besetzte Pflichtplätze ist ge-
staffelt: Bei einer Erfüllungs-
quote von 3 bis unter 5 Prozent
beträgt sie pro Monat 105
Euro, bei 2 bis unter 3 Prozent
180 Euro und bei unter 2 Pro-
zent 260 Euro.

In NRW gibt es 705 000
Arbeitslose, darunter 50 000
Schwerbehinderte. Pro Jahr
gibt die Arbeitsagentur in NRW
500 Mio. Euro für Reha-Maß-
nahmen oder berufliche Ein-
gliederung aus. Norbert Kille-
wald: „Das reicht nicht aus.“

Abgabe ist gestaffelt

Berlin. Nach jahrelanger De-
batte könnte es in Deutsch-
land bald Mindestlöhne für al-
le Branchen geben. Die CDU
bereitet einen Kurswechsel
vor und will auf einem Partei-
tag in zwei Wochen die Ein-
führung von allgemeinen, ver-
bindlichen Lohnuntergrenzen
beschließen. Die Höhe soll
sich am Lohnniveau der Zeit-
arbeit orientieren – also 6,89
Euro im Osten und 7,79 Euro
imWesten. Aus der FDP kom-
men überraschend positive
Reaktionen, SPD und Linke
bieten Gespräche an.
Die Initiative war von den

CDU-Sozialausschüssen CDA
ausgegangen. Ihr Chef Karl-Jo-
sef Laumann sagte derWR,die
„CDU sei auf gutemWeg, eine
allgemein verbindliche Lohn-
untergrenze einzuführen“.
Eine Einigung mit der CDU-
Mittelstandsvereinigung gebe
es aber nicht. Deren NRW-
Chef Hartmut Schauerte mel-
dete Widerstand an. goe, CK
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Kabul. Bei einem Selbstmord-
anschlag in der afghanischen
Hauptstadt Kabul hat ein An-
greifer sein Auto am Samstag
in eine Fahrzeugkolonne ge-
steuert. Unter den 17 Opfern
waren nach Nato-Angaben
fünf ISAF-Soldaten, acht zivile
Vertragsarbeiter, drei Zivilper-
sonen und ein Polizist. Politik

Liebe Leserin, lieber Leser,
trotz des Feiertags „Allerhei-
ligen“ erscheint die nächste
Ausgabe der WR am Diens-
tag, 1. November 2011.

Berlin. Der beispiellose Bi-
lanzirrtumbei derAbwicklung
der Pleitebank Hypo Real Es-
tate (HRE) hat ein politisches
Nachspiel. Die Opposition
forderte von Bundesfinanzmi-
nister Wolfgang Schäuble
(CDU) Aufklärung darüber,
wieso sich die Banker um 55,5
Milliarden Euro zulasten der
Bundesrepublik verrechneten.
Laut „Spiegel“ bestellte
Schäuble HRE-Manager zum
Rapport ein. Die Union kün-
digte eine Untersuchung im
Bundestagsfinanzausschuss
an. Wie berichtet, fallen die
Staatsschulden nach der Kor-
rektur geringer aus als ge-
dacht.Der deutsche Schulden-
stand sinkt um 2,6 Prozent-
punkte auf 81,1 Prozent des
Bruttoinlandsprodukts. dapd

Wirtschaft

Wilfried Goebels

Düsseldorf. Die Zahl der
Menschen in NRW, die sich
eine teure Grabbestattung
nichtmehr leistenwollen oder
können, steigt deutlich an.
Nach Angaben der Deutschen
Hospiz-Stiftung wird in Groß-
städten bereits jeder zweite
Verstorbene feuerbestattet.
Auch der Trend zur kosten-
günstigen, anonymen Bestat-
tung hat sich verstärkt. In
Großstädten wie Hagen erfol-
gen bereits 60 Prozent der Be-
stattungen anonym.
Nach Angaben des Stif-

tungs-Vorsitzenden Eugen
Brysch kostet eine Beerdigung
mit Grabstein und Gebühren
in Deutschland heute durch-
schnittlich 7000 Euro – späte-
re Grabpflege nicht eingerech-
net. „Aus Angst vor hohen

Kosten verzichten viele Men-
schen auf den sowichtigenOrt
zum Trauern“, so Brysch.
Brysch kritisiert, dass die

von Stadt zu Stadt sehr unter-
schiedlichen Friedhofsgebüh-
ren seit 2005 um durchschnitt-
lich einDrittel gestiegen seien.
Hintergrund: Durch die wach-
sende Zahl von Urnengräbern
bleiben viele Flächen auf kom-
munalen und kirchlichen

Friedhöfen ungenutzt. Weil
diese Flächen aber weiter ho-
he Unterhaltskosten verursa-
chen, drehenTräger anderGe-
bührenschraube. Brysch rät,
bei Bestattungen auch auf die
Gebühren der Nachbarstädte
zu schauen: „Hier kann man
schnell einige Hundert Euro
sparen.“ Die Sozialämter be-
zahlen sozial Schwachen in
der Regel nur noch eine Billig-
bestattung.
Das Internet-Portal „bestat-

tungen.de“ schätzt, dass Ange-
hörige im Schnitt 1200 Euro
zu viel zahlen, weil sie weder
Preise vergleichen noch mit
demBestatter verhandeln.Die
NRW-Verbraucherzentrale in-
formiert die Bürger über Kos-
tenfallen: „Was tun, wenn je-
mand stirbt?“. Bundesweit
werden jährlich rund 870 000
Menschen bestattet.

Kosten bewirken Wandel in der Trauerkultur – Zahl der anonymen Bestattungen steigt an

Das Feld für anonyme Beisetzun-
gen auf dem Dortmunder Haupt-
friedhof. Foto: Voßgraff
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Ein vorzeitiger Wintereinbruch hat an der Ostküste der
USA amWochenende zu einem Verkehrschaos und massi-
ven Stromausfällen geführt. Medienberichten zufolge star-
ben in Connecticut, Massachusetts und Pennsylvania min-
destens drei Menschen. Auch New York war von dem
Wintereinbruch betroffen, hier fiel das erste Mal seit 135
Jahren im Oktober Schnee. Tagesrundschau/Foto: dapd

Jahr für Jahr bröckelt die Ba-
sis der Evangelischen und
KatholischenKirche inDort-
mund.Die Bistümer undKir-
chenkreise reagieren darauf
unterschiedlich. Mit Ge-
meindefusionen, Personal-
sparmaßnahmen, Gebäude-
und Grundstücksverkäufen
oder auch mit einer Wieder-
eintrittsstelle. Letztere hat
sich bezahlt gemacht.

Immer weniger Menschen finden
den Weg in die Kirchen. Rottmann
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